
SCNH un nıcht Lundamentalistisch In bloß Ortlıcher Auslegung In eın „bıblısches Dısney-Wunder-land“ flüchten wiıll der wırd keinen andere Weg finden. In dıiıesem uch un seinem uftfor berhat Verbündete, dıe Ihm einıgeE Jexte der Bıbel näherbringen un erschliıeßen können. Hılfreichwırd dabe!] Desonders die lebendige Sprach des Autors seIN, em „dıe Haare erge stehen‘“‘,wWENN A bıbliıschen Fundamentalismus eıt Pıus’ en der der hne alsche Rücksichtdıe rage ach einer „Zölıbatären SchlagsAbschnitt, der ann dıfferenziert und mıt
ıte eım Aposte]l Paulus“‘ stellt (zu Kor A 32—-35, eınein1gem Hıntergrundwissen hıstorisch eingeordnet unausgelegt wird) Überhaupt nımmt der AutOor eın la VOT den Mund weder 1Im Hınblick auf dıeangstlıche kırchliche UOrdnung In der OkuINENEC, dıe och heute gılt, och be1l einer Nebenbemer-kung ber gEWISSE heutige Polıtiker, dıe sıch dadurch auszeichnen, daß S1e „Sphinxhaft orakeln“un mıt „vıe] Worten möglıchst wenıg 5Sdxen‘‘.

Perıkopen geradeheraus A gehen S1E ohl]
Er schreıbt seiıne Gedanken den ausgewählten I5
auf Predigten zurück), und ebenso geradlınıgz SUCauch manche heıkle Ihemen auf. eın nlıCSCNH Ist nıcht dıe vorschnelle Harmonisierung, SON-ern das Benennen VO  = Schwierigkeiten und dıe Auseilnandersetzung damıt; dafür WIT. In SeT-He „Plädoyer für krıtische Leser‘ Daß mıt seinen Beıträgen uch manches Mal aneckenkönnte WCNnNn sıch pomntiert 1Ine Eınheit (fast) jeden Preıis mıt Erzbischof enfevre ausspricht wırd Alfred Schiulli

Iungen dUus seiınen Jätıgkeiten als
NS WISsen. 1923 In öln geboren, bringt langjährige TIa

Jer‘! der Leser seINES Buches.
ehrer, Universitätsdozent un Pfarrer mıt uch davon profi-

Johannes Römelt

ONILKA. oachim: Das Matthäusevangelium eıl. Kommentar Ka 14,1—-28,20 unEınleitungsfragen. Reıhe Herders heologischer Kommentar ZU NT,1988 Verlag Herder. N geb » H8
2 Freiburg

Im abschließenden Band seInNes KOommentars Ommentiert Gnilka 14 ,1—28,20 un behandeltdıe Einleitungsfragen. Das MtEv nNtstan In einem hellenıstisch-jüdischen ılıeu Darauf VCI-welst ach Gnilka VOT allem Jesu Stellungnah zZzu Gesetz (5,21-48). DiIie 1mM MtEv tfeststellba-ICN KejJudaisierungen könne [Nan auch AdUus der intensiven BenutZUNG des AHIS ZUrT theologischenAufarbeitung der Jesustradition ablesen. Wegen seiner großen Juhesten Ursprungsland des MtEv Genauerhin komme Antıochi
dıschen Mınderheit iIst Syrien d
der uch Damaskus In rage

Die Identität des Verfassers. eines Judenchristen ist nıcht mehr testzustellen. Offenbar habe ImZusammenhang mıt einer Schule gestanden Eıne besondere habe Petrus In der Mt-Ge-meınde gespielt (vgl 16,17-19
für dıe apostolısche Tradiıtion. Im

Petrus gelte In dem Ohr entstandenen MitEv als Bürge
16, 1 einzigen Exkurs des Bandes stellt Gnilka die KontroversenIn Geschichte un Gegenwart dar (S Dabeı konstatiert SE daß dıeNachfolge des Petrus VON der Exegese her NIC entschıeden werden ann

Neben Verbesserungen des Griechischen A seiıner Markusvorlage der E vangelist verschle-ene sprachlıche Miıttel eın (Kürzungen des MkK-Stoffes, Anordnung ach sachliıchen Gesichts-punkten, Antıthesen, einleitende Szenarıen ZU
NCNn Neben dem MkEv benutzt die LO

pruchgut a.) dıe VOT em der Belehrung dıie-
gienquelle als Hauptquelle. Di1e Gattung Evangeliummodıfizıert In einer Weıise, daß dıe Geschıchte Jesu Christi mıt der des Gottesvolkes verzahntWwırd.

DIie Gemeinde des Desteht ach Gnilka mehrheıitlıic AUuUs Judenchristen. Wegen der Bedeutungder Logienquelle für das MitEv Tmute Gnilka, daß einıge iıhrer Iradenten möglıcherweise her-ausragende Aufgaben In der Schule des übernomINnen hätten Das erkläre auch, Warum INanmıt dem Materı1al] ziemlich Ireı umgehe. DIe Verbindu mıt der Synagoge se1 och NIC endgültigabgebrochen. ber dıe Gemeinde strebe aus ıhr na g1ibt Jjedoch einıge Indızıen (vglZ 28,16—20), dıe darauf hınweilsen. daß dıe Irennung Von der 5Synagoge schon vollzo-CN ist un Von Mt gerechtfertigt wiıird.
Ausführlich geht Gnilka uch auf dıe theologischen TIThemen des MitEv eın (Theologie, Christolo-g1e, Israel un Kırche, unıversale Ausrichtung des Heılsangebots Christi Eschatologie a.) Imgroßen und BANZCN spiegeln sıch darın dıe Posıtionen der heutigen Forschung wıder; Gnilka Guzaber auch eigene Akzente (sOo e1im Menschensohntitel). Gnilka schreıbt ZWar SC daß
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Mit keıne (GGnadenlehre entwickelt Dennoch 1ST klar dal das eıl uch ach eschen
(rJottes 1ST Dem Iun des Tısten geht uch ach ıhm dıe Befähigung Aazu VOTAaUSs i )as bewelılst
NnıcC 11UT das Gleichnis VO anverirauftfen (zut (Mt 20) sondern VOT em auch dıe Beto-
NUNg, daß ott der gulge after 1ST In un 2 IST aum VO Parusieverzögerung
dıe ede enn dıe Verzögerung IST Jeweıls konstiıtutiv für dıe krzählung schlıe zweıftellos CIn
nahes nde der Welt N1IC| AUS Dalß aber absehbarer eıt TW, 1st unwahrscheımlıich
Abschlıeßend stellt (muiılka untier „Beobachtungen ext dıe Stellen denen
teilweıse und mıl (Ggründen VO  —_ der Textausgabe Neste anı AaDWEIC

Gnilkas tfortlaufende klar geglıederte un übersıchtliche Kommentierung und pragnante
Darstellung der Fınleitungsiragen sınd CIn zuverlässıger atgeber für den Fachwissenschaftler WIC
den Seelsorger un jeden 1DU1SC Interessierten Wohltuend IST da Hypothesen als solche schon
sprachlıch erkennbar SINd. uch für dıe Anregungen afür, WIC INan dıe extfe sıch persönlıch
CIENCN un vermıiıtteln ann, wırd der Leser dankbar SCIMN aliur wıird auch nıchttheologische ] ıte-

Heınz (1esenPa berücksichtigt.

Der Prozeß Jesus Hıstorische Rückfrage und theologische Deutung Hrsg arl
ERTELGE Reıhe Quaestiones dısputatae 2 Freiburg 1988 Herder Verlag 2265
Paperback 30
IDIie rage WIC hıstorıisch Z Prozel3 Jesus kommen konnte und WIC dıeser theologıisc!
gedeute wurde zıeht sıch WIC CIM en C dıe eierate und Ekrgebnisse der Semımnare
der JTagung der deutschsprachigen katholischen Neutestamentler (Gjraz VO 1() prı 98/
dıe der vorlıegenden Quaestio dısputata abgedruckt sınd Im ersten Beıtrag behandelt GQmnilka
dıe Berichte des arkus und aus ugleı1c| versucht 1116 hıstorische Rekonstruktion des
Prozelßverlaufs DIe Problematik Jüdıschen apıtalgerichtsbarkeıt thematısıert uller
ach SCINCIIN Urteıl beschreibt der Kreuzestitel 55  Önıg der uden das Verbrechen auf das
der Prokurator rtkannt und deshalb Jesus Zu Tod verurteı Den Ansatzpunkt dieser Fr-
klärung S1e. Tempellogion das mıiıt der 5>ymbolhandlung der Jempelreinıgung verbinden
SCI1I dıe ursprünglıch Begınn der Passıonsgeschichte ihren alız gehabt habe Denn C Angrıff
auft den Jempe!l galt zugleıc als CIn Angrıff dıe tempelstaatlıche UOrdnung der Provınz Ju-
däaa dıe qauf dıe römiısche Autorıtät zurückging SO SC den führenden en leicht möglıch DCWC-
SCMN Jesus qls todeswürdıgen Verbrecher VOT Pılatus bringen
In SCIHNCTI redaktionsgeschichtlichen Auslegung VO  = Z betont Broer dıe matthäl1-
schen auch „antı]Jüdıschen Akzente dıe N1IC. notwendıg mıiıt der hıstorıschen Wahrheıiıt-
menftallen müßten ZAUT Redaktionskritik un hıstorischen Rückfrage Lukasevangelıum nımm

Schneı1ider tellung €1 15 dıe ese TODels Jesus SC als olksverführer VOTI dem Syn-
edriıum angeklagt worden als unbewılesen zurück adl referljert ber tradıtıonsgeschichtliche
Fragen GV und I

Mıt der Johannespassıon ıhrer Intention und ihren Hintergründen beschäftigt sıch an |DJTS
Passıonsgeschichten sınd VOI em Kultberichte SIC sınd dıe chrıstlıche Pessach Haggada dıe 11a

Jjedes Jahr UOsterfest erza un ZWAaT neben der anstelle der Jüdıschen Pessach Haggada
Der Prozeß Jesus nuß zweıftfellos Zusammenhang MMI1t dem übrıgen en Jesu verstian-
den werden Entscheıdend 1st VOT em der skandalöse NSpruc. Jesu der essias der VO Hım-
ne]l herabgekommene „Menschensohn“ un der Gottessohn SCIMN an urteilt refifend daß
das nıcht 11UT IN theologısche Konstruktion IST sondern hıstorısch den Kern der Sache trıfft Vom
Gesetz her mußten dıe en den Tod Jesu ordern Der Evangelıst erscheınt teılweıse besser als
dıe Synoptiker informıiert ıtt beschäftigt sıch mıt Methodenproblem ZUur Johannespas-
SION wobel Detont da der E vangelıst eINETSEITS hıstorısche Informatiıonen PTaZls weıtergıbt
andererseıts das Prozeßbgeschehen theologısc deuten weıß

Abschlıeßend behandelt Lentzen-Deıs den „Passıonsbericht als Handlungsmodell“. Damiıt ll
Überlegungen für dıie Auslegung der Passıonsgeschichte VO  — der pragmatıschen Seıite her C111-

Dringen Dıie historisch-krıtischen etihoden werden UTrC| pragmalınguıstische ethoden bereıl-
er‘! Es geht dıe rage Was der Passıonsbericht des MkEv e1m Leser bewiıirken all
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